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Spitzenmusiker mit Leib und Seele
Aiterhofen: „Soulfood unplugged“ beim Benefizkonzert in der Realschule

(vz) „Soulfood unplugged“ gab
am Freitagabend beim Benefizkon-
zert zum zehnjährigen Jubiläum des
Fördervereins der Angela-Fraun-
dorfer-Realschule in Aiterhofen
ihre Premiere. Die Vorsitzende des
Fördervereins Gisela Schmalhofer
sagte bei der bereits im Vorverkauf
restlos ausverkauften Turnhalle der
Realschule, dass die Realschule als
zeitgemäße und zukunftsweisende
private katholische Schule bestehen
bleiben soll. „Dafür haben wir in
den letzten zehn Jahren 50 000 Euro
an Mittel gesammelt.“ So konnten
neue Hocker in Werkraum oder Mi-
kroskope für den Unterricht ange-
schafft werden. Schmalhofer gab
anschließend die Bühne frei für
„Soulfood unplugged“.

Soulfood unplugged ist eine neue
Formation um die bekannte Sänge-
rin Steffi Denk, die neben dem Jazz-
Bassisten Fred Jacobsson auch den
ehemaligen „Bayerischen Löwen“
Sepp Haslinger wieder auf die Büh-
ne brachte. „Uns gibt’s dann ab
jetzt“, stellte Steffi Denk die Band
nach ihrem Eingangstitel „Personal
Jesus“ kurz vor. Schuld war ja vor
allem das Steiningers in Straubing,
so Haslinger zur Entstehungsge-
schichte der Formation. „Da stand
so ein Klavier und ich hab gespielt
und die Steffi hat gesungen“. Un-
plugged sollte es sein und deswegen
holten sich die beiden mit dem ge-
bürtigen Schweden Fred Jacobsson
nur noch einen Bassisten hinzu.
Dass Jacobsson der ruhigere Pol
links außen ist, ist gut so. Denk und
Haslinger wissen, wie man ein Pu-
blikum nicht nur mit Liedern unter-
hält, zählten doch Parodien von
Hape Kerkeling ebenso zum Pro-
gramm, wie eine kleine, wenn auch

ungeplante Ein-
lage russischer
Lieder. „Musik
für Herz und
Seele“ sollte es
sein, das Kon-
zert von Soul-
food unplugged
und das war es
auch. Der
Schlagab-
tausch, den sich
Steffi Denk und
Sepp Haslinger
immer wieder
zwischen den
Liedern liefer-
ten, war Lach-
muskeltraining
für die Zuhörer.

Sobald aber
Mike Wittenzell-
ner die Bühne in blau-rotes Licht
tauchte, sanftes E-Piano erklang
und Steffi Denk mit ihrer gehaltvol-
len und wunderbaren Stimme „Do
right woman- Do right man“ von
Aretha Franklin anstimmte oder
Eye of the Tiger von Survivor neu
arrangiert wurde, herrschte in der
kompletten Location wieder Soul-
Stimmung. „Eine Auswahl unserer
Lieblingssongs“ stand auf den Pla-
katen zur Vorankündigung. Und es
waren nicht nur die Lieblingslieder
der Dreien. Bunt, aber mit viel Ge-
fühl ging es durch den Abend und
von Steve Wonder bis hin zur
Münchner Freiheit und von Cold-
play zu Michael Jackson wurden be-
kannte, aber auch etwas weniger
bekannte Stücke neu arrangiert. Da
die Musik nicht nur das Genre
„Soul“ bediente, sondern auch aus
der Seele der Künstler kommt,
durfte ein kleiner Einblick in die

Privatsphäre der Künstler nicht
fehlen. Steffi Denk erzählte von ih-
rem Abschlussball in einer derarti-
gen Realschulturnhalle und stimm-
te für ihren Mann ein „Happy Birth-
day“ an. Sepp Haslinger, der nach
seinem Abschied von den Bayeri-
schen Löwen mit Soulfood unplug-
ged sein Bühnen-Comeback feierte,
widmete seiner Frau den gefühlvol-
len Titel „Ohne Dich“ von der
Münchner Freiheit – ihr Lieblings-
lied. Manchmal vergas der Zuhörer,
dass er in einer reihenbestuhlten
Turnhalle saß und fühlte sich fast
als Zaungast der Bandprobe der
Dreien, so ungezwungen war die
Atmosphäre. Auch die Band ließ
sich treiben, aus einer Konzertat-
mosphäre wurde schnell die einer
Jamsession – Haslinger stimmte
Lieder an, die eigentlich so gar
nicht auf der Playlist standen. Das
Publikum sang mit, Steffi Denk
machte mit eindrucksvoller Mimik
schnell klar, dass ihr das jetzt gar
nicht so passt und irgendwann
rückte Fred Jacobsson vor zum Mi-
kro und meinte, dass man jetzt viel-
leicht mal wieder zum Programm
zurückkehren könnte. „Wir haben
uns als einziges Ziel gesetzt, in die-
ser Formation die Musik zu machen,
die uns allen gefällt,“ so Sepp Has-
linger – und das merkt der Zuhörer.
Pure Freude an der Musik von Spit-
zen-Musikern aus Leib und Seele.

Fred Jacobsson, Steffi Denk und Sepp Haslinger bei ihrer
Premiere mit „Soulfood unplugged“. (Foto: vz)

Wunderbares Konzert
Schwarzach: Mettener Kammerchor

Wie schaut unser Konzertleben
heute aus? Es wird meist das immer
Gleiche aufgeführt. Nach dem Mot-
to: Es leben die Hits. Aber will man
wirklich immer nur die Hits rauf
und runter hören? Oder auch das,
was neben und trotz der Hits an
Musik geschaffen wurde? Im Ba-
rock, Rokoko und der Klassik kom-
ponierten Fratres und Patres des
Benediktinerordens Musik, die nie
ein großes Publikum erreichte, aber
ein wesentlicher Bodensatz, ein we-
sentliches Fundament der Musik
insgesamt wurde. Erst wenn man
diesen Bodensatz kennt, kann man
die Genialität eines Haydn und Mo-
zart besser begreifen. Und wir dür-
fen nicht vergessen, dass in den
Klöstern die Qualität der Musiker
sicherlich nicht so hoch war wie bei
Haydn in Eisenstadt und bei Mozart
in Salzburg und Wien.

Deswegen kann Christoph Liebl
nicht hoch genug gerühmt werden,
wenn er sich als Herausgeber dieser
Musik annimmt. Und noch wichti-
ger und für die Musikwelt beglü-
ckender ist es, wenn er diese verges-
sene Musik mit seinem Mettener
Kammerchor und dem Regensbur-
ger Kammerorchester, inklusive
zwei wunderbar dezent blasenden
Hörnern, einem Fagott (Continuo-
Gruppe) und einer Truhenorgel
Klang werden lässt.

Die benediktinische Musik zwi-
schen 1708 und 1817 orientiert sich
am Musikstil vom Barock bis zur
Musiksprache Haydns und Mozarts.
Und trotzdem findet sie immer wie-
der zu originellen Wendungen, die
aufs Positivste überraschen. So
wurden die 80 Konzertminuten nie
langweilig, obwohl eben „nur“ so-
genannte Kleinmeister auf dem
Programm standen. Die Komponis-
ten waren Fr. Marianus Königsper-
ger (Regensburg/Prüfening), P. Bo-
nifaz Stöckl (Mallersdorf), P. Lam-
bert Kraus (Stephansposching), P.
Johann Baptist Sternkopf (Metten)
und P. Benno Grueber (Weltenburg).

Bei Stöckls „Jesus, dulcis Memo-
ria“ für vier Solostimmen und Or-
chester übernahm der Tenor die
Hauptrolle, von den anderen Solis-
ten ab und an begleitet. Dies wurde
auch räumlich verdeutlicht. Beim
„Tenebrae factae sunt“ von Kraus
wurden die beiden Christus-Worte
auf den Tenor- und den Basssolisten

aufgeteilt. Den Rest sang der Chor.
Die vorzüglich gestaltete Karfrei-
tagskantate von Sternkopf über-
zeugte mit ihrer Carl Phillip Ema-
nuel Bach abgelauschten Empfind-
samkeit. Der Einsatz der Hörner
erst gegen Ende vertiefte diesen
Eindruck. Manche Streicher-Figu-
rationen gegen Ende erinnerten an
die sanften Streicher-Bewegungen
im Wind-Terzetto aus Mozarts Oper
Cosi fan tutte. Das „Stabat mater“
von Grueber beeindruckte durch
stark individualistische Tongebung
bis hin zur perfekten und ins Para-
dies führenden Schlussfuge.

Das Regensburger Kammeror-
chester meisterte diese auch für sie
bislang fremden Stücke kompetent
und mit Hochachtung. Exzellent die
Solisten. Julia Renz-Köck (Sopran)
mit ihrer klaren Stimme, die ge-
wandt ausgeführt wurde, aber auch
des Dramatischen mächtig war.
Edina Bräu (Alt) ließ ihre Stimme
mit melancholischer Sanftheit
leuchten. Mario F. Eckmüller (Te-
nor) überzeugte mit seiner strahlen-
den Höhe und seinen gekonnt be-
wältigten Koloraturen, mit seinem
Legato und seinen klanglichen At-
tacken, wo es nötig war. Manfred
Plomer (Bass) ließ seine Stimme
würdevoll und festlich in gewohnter
Perfektion erklingen. Im Einzelnen
waren diese Stimmen bereits ein
Genuss. Im Zusammenklang er-
gänzten sie sich ideal.

Der Kammerchor des Sankt-Mi-
chael-Gymnasiums Metten war von
seinem Chorleiter Christoph Liebl
bestens vorbereitet worden. Alle Fa-
cetten eines wohldosierten Chor-
klangs erfüllten den Raum der
Schwarzacher Kirche. Ein beglü-
ckendes und textgenaues Agieren
ließen dieses Konzert zu einem er-
füllenden Höhepunkt werden. Und
besonders hervorzuheben: im „Mi-
serere“ von Königsperger suchte
sich der Chor die jeweiligen Töne
nach einer Arie in der neuen Tonart
selbst. Sie mussten nicht vorgespielt
werden. Diese traumhafte Vertraut-
heit mit der Musik kann nur be-
staunt werden. Christoph Liebl leis-
tete nicht nur mit seinem Chor He-
rausragendes. Er dirigierte mit Um-
sicht, klar und deutlich, und stellte
sein Dirigieren ganz in den Dienst
an der Musik. Und nach diesem
Konzert (vorbildliches Programm-
blatt!) wünscht man sich eigentlich
nur, dass es diese Musik auch auf
CD gibt. Kristian Kuhnle

■ Kulturszene

Und viele Anekdoten
Mitterfels: „Da Bobbe – Facklfotz‘n“

(erö) Von Geburt an ist nicht nur
seine Körpergröße gut gewachsen –
nein, auch seine Nase hat vaterbe-
dingt eine Dimension erlangt, die
eher zu einer Sau als einem Men-
schen passt und fast das ganze Ge-
sicht beansprucht. Doch der Kaba-
rettist Bobbe alias Robert Ehlis ist
mit dieser Facklfotz’n in Bayern
keineswegs vom Aussterben be-
droht. Am Donnerstag, 6. Oktober,
kommt „Da Bobbe“ mit seinem Pro-
gramm „Facklfot‘zn“ auf die Klein-
kunstbühne im Wirtsstadl Gürster
von Mitterfels-Scheibelsgrub. In
seinem ersten Kabarettprogramm
„Facklfotz’n“ zeigt er auf, das selbi-
ge in allen erdenklichen Situationen
des Lebens zu beobachten sind. Sei
es beim Kesselfleischessen tief drin
im bayrischen Wald, im Tonfall ei-
nes Liebesliedes, beim Kauf eines
Lebkuchenherzens für die „schar-
fe“ Frau im Dirndl oder sogar beim
lachenden Publikum, wo immer
wieder grunzende Fackl lauern.

Zum Einsatz kommt auch der
„Brandlhuber Muk“ seines Zei-
chens Kommandant der Freiwilli-
gen Feuerwehr Facklberg. Der er-
zählt Anekdoten seiner Dorffeuer-
wehr und warum man nicht wäh-
rend des Feuerwehrballs die Wehr-
männer rufen sollte.

Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
18.30 Uhr. Karten gibt es beim
Straubinger Tagblatt, Leserservice
09421/940-6700, beim Reiterhof
Gürster,09961/342 und bei Geträn-
ke Graf, Kirchroth.

„Rotkäppchen und Wolf Peter“
Falkenfels: Puppentheater startet in neue Saison

Das Puppentheater Karotte be-
ginnt seine neue Spielzeit im Thea-
ter Hirschberg 1c in Falkenfels. Die
erste Vorstellung findet am Sonn-
tag, 20. März, um 15 Uhr statt. Auf
dem Spielplan steht „Rotkäppchen
und Wolf Peter“, für Kinder ab 4
Jahre geeignet.

Ein kleines Mädchen wohnt mit
ihrer Mutter und ihrem Hund in ei-
nem großen Stadthaus. Der Nach-
bar ärgert sich immer über die Ge-
räusche, die aus ihrer Wohnung
kommen. Als die Großmutter an-
ruft, schickt die Mutter das Mäd-
chen zu ihr. Sie soll Kuchen und
Wein bringen, auch das neue Frau-
enmagazin steckt die Mutter in den

Rucksack. Ganz oben kommt das
Handy hinein, sicherheitshalber!

Der Hund darf sie begleiten. Aber
sie sollen nicht durch den Wald ge-
hen. Der Weg ist zwar kürzer aber
auch gefährlich, sagt die Mutter.

Doch dann trifft Anna, so heißt
unser Rotkäppchen, den Wolf Peter
und der überredet sie, doch in den
Wald zu gehen. Dort wachsen die
schönsten Blumen und über einen
Strauß Blumen würde sich doch die
Großmutter freuen und die Mutter
merkt es ja nicht, sagt der Wolf Pe-
ter. Und was dann noch alles pas-
siert, Oh, oh!!! Kartenbestellung
unter Telefon 09966/902616 oder
theaterkarotte@gmx.de.

Die neue Spielzeit des Puppentheaters Karotte beginnt mit dem Stück „Rot-
käppchen und der Wolf Peter“.

„Die Geisterbraut“
Pilling: Burschenverein spielt Theater

(eam) Der Burschenverein Pilling
kann auf eine lange Theatertraditi-
on zurückblicken. Diesmal tritt er
mit dem Theaterstück „Die Geister-
braut“ im Gasthaus Zirngibl an die
Öffentlichkeit. Am Samstag, 19.
März, um 20 Uhr und am Sonntag,
20. März, um 18 Uhr wird die Thea-
tergruppe des BV Pilling, bestehend
aus Fabian Gebhard, Katja Hofbau-
er, Christian Kapfelsperger, Sebas-
tian Kapfelsperger, Andreas
Schindlbeck, Sandra Schindlbeck
und Carina Sommer die etwas ver-
worrene Liebesgeschichte für die
Zuschauer spielen. Die Antworten
des Geistes beim Tischrücken sind
präzis und eindeutig: Auf die Frage
„Die wievielte Person soll auf dem
Pfistererhof als neue Wirtschafterin
und spätere Bäuerin eingestellt
werden?“ reagiert der Geist mit ei-
nem einmaligen Klopfen – also die
erste, die sich um die Stelle bewirbt.
Und als Magd, so bekräftigt der
Geist durch zweimaliges Klopfen,
soll die zweite Person genommen
werden, die auf den Hof kommt. Al-
lerdings muss man wissen, dass der
schlitzohrige Sixtus, der Groß-
knecht auf dem Pfistererhof, die Sa-

che mit dem Tischrücken eingefä-
delt hat und das Nötige dazutut, da-
mit die Antworten auch richtig aus-
fallen. Denn der Sixtus weiß, dass
der Hansl, der ledige Sohn vom
Pfisterer, ein Mädel liebt, das er
zwar nur einmal kurz gesehen hat,
noch dazu in nicht ganz nüchternem
Zustand, das er aber nie und nim-
mer auf den Hof bringen kann, weil
die Schöne ausgerechnet eine
„Ramsauerin“ ist und mit den
Ramsauern ist der Pfisterer seit
Jahren verfeindet. Aus diesem
Grund haben der Sixtus und der
Hansl das Tischrücken inszeniert.
Nur der Bauer, der tatsächlich Per-
sonal braucht, ist ahnungslos.
Gleich nach der Entscheidung des
Geistes fährt der Hansl los, seine
Vroni auf den Hof zu holen, damit
sie nur ja die erste Bewerberin um
die Stelle ist. Damit sind natürlich
Verwicklungen und Verwirrungen
vorprogrammiert und sicher wür-
den sich Vater und Sohn im Streit
trennen, wäre da nicht der Sixtus,
der alle Fäden in den Händen hält,
die beiden Verliebten wie Marionet-
ten dirigiert und für ein glückliches
Ende sorgt.

Werden am Wochenende das Theaterstück „Die Geisterbraut“ im Gasthaus
Zirngibl aufführen (von links): Carina Sommer, Sebastian Kapfelsperger, Andre-
as Schindlbeck, Souffleur Manuel Schmanderer, Katja Hofbauer, Christian Kap-
felsperger, Sandra Schindlbeck und Fabian Gebhard. (Foto: eam)
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(vz) „Soulfood unplugged“ gab
am Freitagabend beim Benefizkon-
zert zum zehnjährigen Jubiläum des
Fördervereins der Angela-Fraun-
dorfer-Realschule in Aiterhofen
ihre Premiere. Die Vorsitzende des
Fördervereins Gisela Schmalhofer
sagte bei der bereits im Vorverkauf
restlos ausverkauften Turnhalle der
Realschule, dass die Realschule als
zeitgemäße und zukunftsweisende
private katholische Schule bestehen
bleiben soll. „Dafür haben wir in
den letzten zehn Jahren 50 000 Euro
an Mittel gesammelt.“ So konnten
neue Hocker in Werkraum oder Mi-
kroskope für den Unterricht ange-
schafft werden. Schmalhofer gab
anschließend die Bühne frei für
„Soulfood unplugged“.

Soulfood unplugged ist eine neue
Formation um die bekannte Sänge-
rin Steffi Denk, die neben dem Jazz-
Bassisten Fred Jacobsson auch den
ehemaligen „Bayerischen Löwen“
Sepp Haslinger wieder auf die Büh-
ne brachte. „Uns gibt’s dann ab
jetzt“, stellte Steffi Denk die Band
nach ihrem Eingangstitel „Personal
Jesus“ kurz vor. Schuld war ja vor
allem das Steiningers in Straubing,
so Haslinger zur Entstehungsge-
schichte der Formation. „Da stand
so ein Klavier und ich hab gespielt
und die Steffi hat gesungen“. Un-
plugged sollte es sein und deswegen
holten sich die beiden mit dem ge-
bürtigen Schweden Fred Jacobsson
nur noch einen Bassisten hinzu.
Dass Jacobsson der ruhigere Pol
links außen ist, ist gut so. Denk und
Haslinger wissen, wie man ein Pu-
blikum nicht nur mit Liedern unter-
hält, zählten doch Parodien von
Hape Kerkeling ebenso zum Pro-
gramm, wie eine kleine, wenn auch

ungeplante Ein-
lage russischer
Lieder. „Musik
für Herz und
Seele“ sollte es
sein, das Kon-
zert von Soul-
food unplugged
und das war es
auch. Der
Schlagab-
tausch, den sich
Steffi Denk und
Sepp Haslinger
immer wieder
zwischen den
Liedern liefer-
ten, war Lach-
muskeltraining
für die Zuhörer.

Sobald aber
Mike Wittenzell-
ner die Bühne in blau-rotes Licht
tauchte, sanftes E-Piano erklang
und Steffi Denk mit ihrer gehaltvol-
len und wunderbaren Stimme „Do
right woman- Do right man“ von
Aretha Franklin anstimmte oder
Eye of the Tiger von Survivor neu
arrangiert wurde, herrschte in der
kompletten Location wieder Soul-
Stimmung. „Eine Auswahl unserer
Lieblingssongs“ stand auf den Pla-
katen zur Vorankündigung. Und es
waren nicht nur die Lieblingslieder
der Dreien. Bunt, aber mit viel Ge-
fühl ging es durch den Abend und
von Steve Wonder bis hin zur
Münchner Freiheit und von Cold-
play zu Michael Jackson wurden be-
kannte, aber auch etwas weniger
bekannte Stücke neu arrangiert. Da
die Musik nicht nur das Genre
„Soul“ bediente, sondern auch aus
der Seele der Künstler kommt,
durfte ein kleiner Einblick in die

Privatsphäre der Künstler nicht
fehlen. Steffi Denk erzählte von ih-
rem Abschlussball in einer derarti-
gen Realschulturnhalle und stimm-
te für ihren Mann ein „Happy Birth-
day“ an. Sepp Haslinger, der nach
seinem Abschied von den Bayeri-
schen Löwen mit Soulfood unplug-
ged sein Bühnen-Comeback feierte,
widmete seiner Frau den gefühlvol-
len Titel „Ohne Dich“ von der
Münchner Freiheit – ihr Lieblings-
lied. Manchmal vergas der Zuhörer,
dass er in einer reihenbestuhlten
Turnhalle saß und fühlte sich fast
als Zaungast der Bandprobe der
Dreien, so ungezwungen war die
Atmosphäre. Auch die Band ließ
sich treiben, aus einer Konzertat-
mosphäre wurde schnell die einer
Jamsession – Haslinger stimmte
Lieder an, die eigentlich so gar
nicht auf der Playlist standen. Das
Publikum sang mit, Steffi Denk
machte mit eindrucksvoller Mimik
schnell klar, dass ihr das jetzt gar
nicht so passt und irgendwann
rückte Fred Jacobsson vor zum Mi-
kro und meinte, dass man jetzt viel-
leicht mal wieder zum Programm
zurückkehren könnte. „Wir haben
uns als einziges Ziel gesetzt, in die-
ser Formation die Musik zu machen,
die uns allen gefällt,“ so Sepp Has-
linger – und das merkt der Zuhörer.
Pure Freude an der Musik von Spit-
zen-Musikern aus Leib und Seele.

Fred Jacobsson, Steffi Denk und Sepp Haslinger bei ihrer
Premiere mit „Soulfood unplugged“. (Foto: vz)

Wunderbares Konzert
Schwarzach: Mettener Kammerchor

Wie schaut unser Konzertleben
heute aus? Es wird meist das immer
Gleiche aufgeführt. Nach dem Mot-
to: Es leben die Hits. Aber will man
wirklich immer nur die Hits rauf
und runter hören? Oder auch das,
was neben und trotz der Hits an
Musik geschaffen wurde? Im Ba-
rock, Rokoko und der Klassik kom-
ponierten Fratres und Patres des
Benediktinerordens Musik, die nie
ein großes Publikum erreichte, aber
ein wesentlicher Bodensatz, ein we-
sentliches Fundament der Musik
insgesamt wurde. Erst wenn man
diesen Bodensatz kennt, kann man
die Genialität eines Haydn und Mo-
zart besser begreifen. Und wir dür-
fen nicht vergessen, dass in den
Klöstern die Qualität der Musiker
sicherlich nicht so hoch war wie bei
Haydn in Eisenstadt und bei Mozart
in Salzburg und Wien.

Deswegen kann Christoph Liebl
nicht hoch genug gerühmt werden,
wenn er sich als Herausgeber dieser
Musik annimmt. Und noch wichti-
ger und für die Musikwelt beglü-
ckender ist es, wenn er diese verges-
sene Musik mit seinem Mettener
Kammerchor und dem Regensbur-
ger Kammerorchester, inklusive
zwei wunderbar dezent blasenden
Hörnern, einem Fagott (Continuo-
Gruppe) und einer Truhenorgel
Klang werden lässt.

Die benediktinische Musik zwi-
schen 1708 und 1817 orientiert sich
am Musikstil vom Barock bis zur
Musiksprache Haydns und Mozarts.
Und trotzdem findet sie immer wie-
der zu originellen Wendungen, die
aufs Positivste überraschen. So
wurden die 80 Konzertminuten nie
langweilig, obwohl eben „nur“ so-
genannte Kleinmeister auf dem
Programm standen. Die Komponis-
ten waren Fr. Marianus Königsper-
ger (Regensburg/Prüfening), P. Bo-
nifaz Stöckl (Mallersdorf), P. Lam-
bert Kraus (Stephansposching), P.
Johann Baptist Sternkopf (Metten)
und P. Benno Grueber (Weltenburg).

Bei Stöckls „Jesus, dulcis Memo-
ria“ für vier Solostimmen und Or-
chester übernahm der Tenor die
Hauptrolle, von den anderen Solis-
ten ab und an begleitet. Dies wurde
auch räumlich verdeutlicht. Beim
„Tenebrae factae sunt“ von Kraus
wurden die beiden Christus-Worte
auf den Tenor- und den Basssolisten

aufgeteilt. Den Rest sang der Chor.
Die vorzüglich gestaltete Karfrei-
tagskantate von Sternkopf über-
zeugte mit ihrer Carl Phillip Ema-
nuel Bach abgelauschten Empfind-
samkeit. Der Einsatz der Hörner
erst gegen Ende vertiefte diesen
Eindruck. Manche Streicher-Figu-
rationen gegen Ende erinnerten an
die sanften Streicher-Bewegungen
im Wind-Terzetto aus Mozarts Oper
Cosi fan tutte. Das „Stabat mater“
von Grueber beeindruckte durch
stark individualistische Tongebung
bis hin zur perfekten und ins Para-
dies führenden Schlussfuge.

Das Regensburger Kammeror-
chester meisterte diese auch für sie
bislang fremden Stücke kompetent
und mit Hochachtung. Exzellent die
Solisten. Julia Renz-Köck (Sopran)
mit ihrer klaren Stimme, die ge-
wandt ausgeführt wurde, aber auch
des Dramatischen mächtig war.
Edina Bräu (Alt) ließ ihre Stimme
mit melancholischer Sanftheit
leuchten. Mario F. Eckmüller (Te-
nor) überzeugte mit seiner strahlen-
den Höhe und seinen gekonnt be-
wältigten Koloraturen, mit seinem
Legato und seinen klanglichen At-
tacken, wo es nötig war. Manfred
Plomer (Bass) ließ seine Stimme
würdevoll und festlich in gewohnter
Perfektion erklingen. Im Einzelnen
waren diese Stimmen bereits ein
Genuss. Im Zusammenklang er-
gänzten sie sich ideal.

Der Kammerchor des Sankt-Mi-
chael-Gymnasiums Metten war von
seinem Chorleiter Christoph Liebl
bestens vorbereitet worden. Alle Fa-
cetten eines wohldosierten Chor-
klangs erfüllten den Raum der
Schwarzacher Kirche. Ein beglü-
ckendes und textgenaues Agieren
ließen dieses Konzert zu einem er-
füllenden Höhepunkt werden. Und
besonders hervorzuheben: im „Mi-
serere“ von Königsperger suchte
sich der Chor die jeweiligen Töne
nach einer Arie in der neuen Tonart
selbst. Sie mussten nicht vorgespielt
werden. Diese traumhafte Vertraut-
heit mit der Musik kann nur be-
staunt werden. Christoph Liebl leis-
tete nicht nur mit seinem Chor He-
rausragendes. Er dirigierte mit Um-
sicht, klar und deutlich, und stellte
sein Dirigieren ganz in den Dienst
an der Musik. Und nach diesem
Konzert (vorbildliches Programm-
blatt!) wünscht man sich eigentlich
nur, dass es diese Musik auch auf
CD gibt. Kristian Kuhnle

■ Kulturszene

Und viele Anekdoten
Mitterfels: „Da Bobbe – Facklfotz‘n“

(erö) Von Geburt an ist nicht nur
seine Körpergröße gut gewachsen –
nein, auch seine Nase hat vaterbe-
dingt eine Dimension erlangt, die
eher zu einer Sau als einem Men-
schen passt und fast das ganze Ge-
sicht beansprucht. Doch der Kaba-
rettist Bobbe alias Robert Ehlis ist
mit dieser Facklfotz’n in Bayern
keineswegs vom Aussterben be-
droht. Am Donnerstag, 6. Oktober,
kommt „Da Bobbe“ mit seinem Pro-
gramm „Facklfot‘zn“ auf die Klein-
kunstbühne im Wirtsstadl Gürster
von Mitterfels-Scheibelsgrub. In
seinem ersten Kabarettprogramm
„Facklfotz’n“ zeigt er auf, das selbi-
ge in allen erdenklichen Situationen
des Lebens zu beobachten sind. Sei
es beim Kesselfleischessen tief drin
im bayrischen Wald, im Tonfall ei-
nes Liebesliedes, beim Kauf eines
Lebkuchenherzens für die „schar-
fe“ Frau im Dirndl oder sogar beim
lachenden Publikum, wo immer
wieder grunzende Fackl lauern.

Zum Einsatz kommt auch der
„Brandlhuber Muk“ seines Zei-
chens Kommandant der Freiwilli-
gen Feuerwehr Facklberg. Der er-
zählt Anekdoten seiner Dorffeuer-
wehr und warum man nicht wäh-
rend des Feuerwehrballs die Wehr-
männer rufen sollte.

Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
18.30 Uhr. Karten gibt es beim
Straubinger Tagblatt, Leserservice
09421/940-6700, beim Reiterhof
Gürster,09961/342 und bei Geträn-
ke Graf, Kirchroth.

„Rotkäppchen und Wolf Peter“
Falkenfels: Puppentheater startet in neue Saison

Das Puppentheater Karotte be-
ginnt seine neue Spielzeit im Thea-
ter Hirschberg 1c in Falkenfels. Die
erste Vorstellung findet am Sonn-
tag, 20. März, um 15 Uhr statt. Auf
dem Spielplan steht „Rotkäppchen
und Wolf Peter“, für Kinder ab 4
Jahre geeignet.

Ein kleines Mädchen wohnt mit
ihrer Mutter und ihrem Hund in ei-
nem großen Stadthaus. Der Nach-
bar ärgert sich immer über die Ge-
räusche, die aus ihrer Wohnung
kommen. Als die Großmutter an-
ruft, schickt die Mutter das Mäd-
chen zu ihr. Sie soll Kuchen und
Wein bringen, auch das neue Frau-
enmagazin steckt die Mutter in den

Rucksack. Ganz oben kommt das
Handy hinein, sicherheitshalber!

Der Hund darf sie begleiten. Aber
sie sollen nicht durch den Wald ge-
hen. Der Weg ist zwar kürzer aber
auch gefährlich, sagt die Mutter.

Doch dann trifft Anna, so heißt
unser Rotkäppchen, den Wolf Peter
und der überredet sie, doch in den
Wald zu gehen. Dort wachsen die
schönsten Blumen und über einen
Strauß Blumen würde sich doch die
Großmutter freuen und die Mutter
merkt es ja nicht, sagt der Wolf Pe-
ter. Und was dann noch alles pas-
siert, Oh, oh!!! Kartenbestellung
unter Telefon 09966/902616 oder
theaterkarotte@gmx.de.

Die neue Spielzeit des Puppentheaters Karotte beginnt mit dem Stück „Rot-
käppchen und der Wolf Peter“.

„Die Geisterbraut“
Pilling: Burschenverein spielt Theater

(eam) Der Burschenverein Pilling
kann auf eine lange Theatertraditi-
on zurückblicken. Diesmal tritt er
mit dem Theaterstück „Die Geister-
braut“ im Gasthaus Zirngibl an die
Öffentlichkeit. Am Samstag, 19.
März, um 20 Uhr und am Sonntag,
20. März, um 18 Uhr wird die Thea-
tergruppe des BV Pilling, bestehend
aus Fabian Gebhard, Katja Hofbau-
er, Christian Kapfelsperger, Sebas-
tian Kapfelsperger, Andreas
Schindlbeck, Sandra Schindlbeck
und Carina Sommer die etwas ver-
worrene Liebesgeschichte für die
Zuschauer spielen. Die Antworten
des Geistes beim Tischrücken sind
präzis und eindeutig: Auf die Frage
„Die wievielte Person soll auf dem
Pfistererhof als neue Wirtschafterin
und spätere Bäuerin eingestellt
werden?“ reagiert der Geist mit ei-
nem einmaligen Klopfen – also die
erste, die sich um die Stelle bewirbt.
Und als Magd, so bekräftigt der
Geist durch zweimaliges Klopfen,
soll die zweite Person genommen
werden, die auf den Hof kommt. Al-
lerdings muss man wissen, dass der
schlitzohrige Sixtus, der Groß-
knecht auf dem Pfistererhof, die Sa-

che mit dem Tischrücken eingefä-
delt hat und das Nötige dazutut, da-
mit die Antworten auch richtig aus-
fallen. Denn der Sixtus weiß, dass
der Hansl, der ledige Sohn vom
Pfisterer, ein Mädel liebt, das er
zwar nur einmal kurz gesehen hat,
noch dazu in nicht ganz nüchternem
Zustand, das er aber nie und nim-
mer auf den Hof bringen kann, weil
die Schöne ausgerechnet eine
„Ramsauerin“ ist und mit den
Ramsauern ist der Pfisterer seit
Jahren verfeindet. Aus diesem
Grund haben der Sixtus und der
Hansl das Tischrücken inszeniert.
Nur der Bauer, der tatsächlich Per-
sonal braucht, ist ahnungslos.
Gleich nach der Entscheidung des
Geistes fährt der Hansl los, seine
Vroni auf den Hof zu holen, damit
sie nur ja die erste Bewerberin um
die Stelle ist. Damit sind natürlich
Verwicklungen und Verwirrungen
vorprogrammiert und sicher wür-
den sich Vater und Sohn im Streit
trennen, wäre da nicht der Sixtus,
der alle Fäden in den Händen hält,
die beiden Verliebten wie Marionet-
ten dirigiert und für ein glückliches
Ende sorgt.

Werden am Wochenende das Theaterstück „Die Geisterbraut“ im Gasthaus
Zirngibl aufführen (von links): Carina Sommer, Sebastian Kapfelsperger, Andre-
as Schindlbeck, Souffleur Manuel Schmanderer, Katja Hofbauer, Christian Kap-
felsperger, Sandra Schindlbeck und Fabian Gebhard. (Foto: eam)
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Spitzenmusiker mit Leib und Seele
Aiterhofen: „Soulfood unplugged“ beim Benefizkonzert in der Realschule

(vz) „Soulfood unplugged“ gab
am Freitagabend beim Benefizkon-
zert zum zehnjährigen Jubiläum des
Fördervereins der Angela-Fraun-
dorfer-Realschule in Aiterhofen
ihre Premiere. Die Vorsitzende des
Fördervereins Gisela Schmalhofer
sagte bei der bereits im Vorverkauf
restlos ausverkauften Turnhalle der
Realschule, dass die Realschule als
zeitgemäße und zukunftsweisende
private katholische Schule bestehen
bleiben soll. „Dafür haben wir in
den letzten zehn Jahren 50 000 Euro
an Mittel gesammelt.“ So konnten
neue Hocker in Werkraum oder Mi-
kroskope für den Unterricht ange-
schafft werden. Schmalhofer gab
anschließend die Bühne frei für
„Soulfood unplugged“.

Soulfood unplugged ist eine neue
Formation um die bekannte Sänge-
rin Steffi Denk, die neben dem Jazz-
Bassisten Fred Jacobsson auch den
ehemaligen „Bayerischen Löwen“
Sepp Haslinger wieder auf die Büh-
ne brachte. „Uns gibt’s dann ab
jetzt“, stellte Steffi Denk die Band
nach ihrem Eingangstitel „Personal
Jesus“ kurz vor. Schuld war ja vor
allem das Steiningers in Straubing,
so Haslinger zur Entstehungsge-
schichte der Formation. „Da stand
so ein Klavier und ich hab gespielt
und die Steffi hat gesungen“. Un-
plugged sollte es sein und deswegen
holten sich die beiden mit dem ge-
bürtigen Schweden Fred Jacobsson
nur noch einen Bassisten hinzu.
Dass Jacobsson der ruhigere Pol
links außen ist, ist gut so. Denk und
Haslinger wissen, wie man ein Pu-
blikum nicht nur mit Liedern unter-
hält, zählten doch Parodien von
Hape Kerkeling ebenso zum Pro-
gramm, wie eine kleine, wenn auch

ungeplante Ein-
lage russischer
Lieder. „Musik
für Herz und
Seele“ sollte es
sein, das Kon-
zert von Soul-
food unplugged
und das war es
auch. Der
Schlagab-
tausch, den sich
Steffi Denk und
Sepp Haslinger
immer wieder
zwischen den
Liedern liefer-
ten, war Lach-
muskeltraining
für die Zuhörer.

Sobald aber
Mike Wittenzell-
ner die Bühne in blau-rotes Licht
tauchte, sanftes E-Piano erklang
und Steffi Denk mit ihrer gehaltvol-
len und wunderbaren Stimme „Do
right woman- Do right man“ von
Aretha Franklin anstimmte oder
Eye of the Tiger von Survivor neu
arrangiert wurde, herrschte in der
kompletten Location wieder Soul-
Stimmung. „Eine Auswahl unserer
Lieblingssongs“ stand auf den Pla-
katen zur Vorankündigung. Und es
waren nicht nur die Lieblingslieder
der Dreien. Bunt, aber mit viel Ge-
fühl ging es durch den Abend und
von Steve Wonder bis hin zur
Münchner Freiheit und von Cold-
play zu Michael Jackson wurden be-
kannte, aber auch etwas weniger
bekannte Stücke neu arrangiert. Da
die Musik nicht nur das Genre
„Soul“ bediente, sondern auch aus
der Seele der Künstler kommt,
durfte ein kleiner Einblick in die

Privatsphäre der Künstler nicht
fehlen. Steffi Denk erzählte von ih-
rem Abschlussball in einer derarti-
gen Realschulturnhalle und stimm-
te für ihren Mann ein „Happy Birth-
day“ an. Sepp Haslinger, der nach
seinem Abschied von den Bayeri-
schen Löwen mit Soulfood unplug-
ged sein Bühnen-Comeback feierte,
widmete seiner Frau den gefühlvol-
len Titel „Ohne Dich“ von der
Münchner Freiheit – ihr Lieblings-
lied. Manchmal vergas der Zuhörer,
dass er in einer reihenbestuhlten
Turnhalle saß und fühlte sich fast
als Zaungast der Bandprobe der
Dreien, so ungezwungen war die
Atmosphäre. Auch die Band ließ
sich treiben, aus einer Konzertat-
mosphäre wurde schnell die einer
Jamsession – Haslinger stimmte
Lieder an, die eigentlich so gar
nicht auf der Playlist standen. Das
Publikum sang mit, Steffi Denk
machte mit eindrucksvoller Mimik
schnell klar, dass ihr das jetzt gar
nicht so passt und irgendwann
rückte Fred Jacobsson vor zum Mi-
kro und meinte, dass man jetzt viel-
leicht mal wieder zum Programm
zurückkehren könnte. „Wir haben
uns als einziges Ziel gesetzt, in die-
ser Formation die Musik zu machen,
die uns allen gefällt,“ so Sepp Has-
linger – und das merkt der Zuhörer.
Pure Freude an der Musik von Spit-
zen-Musikern aus Leib und Seele.

Fred Jacobsson, Steffi Denk und Sepp Haslinger bei ihrer
Premiere mit „Soulfood unplugged“. (Foto: vz)

Wunderbares Konzert
Schwarzach: Mettener Kammerchor

Wie schaut unser Konzertleben
heute aus? Es wird meist das immer
Gleiche aufgeführt. Nach dem Mot-
to: Es leben die Hits. Aber will man
wirklich immer nur die Hits rauf
und runter hören? Oder auch das,
was neben und trotz der Hits an
Musik geschaffen wurde? Im Ba-
rock, Rokoko und der Klassik kom-
ponierten Fratres und Patres des
Benediktinerordens Musik, die nie
ein großes Publikum erreichte, aber
ein wesentlicher Bodensatz, ein we-
sentliches Fundament der Musik
insgesamt wurde. Erst wenn man
diesen Bodensatz kennt, kann man
die Genialität eines Haydn und Mo-
zart besser begreifen. Und wir dür-
fen nicht vergessen, dass in den
Klöstern die Qualität der Musiker
sicherlich nicht so hoch war wie bei
Haydn in Eisenstadt und bei Mozart
in Salzburg und Wien.

Deswegen kann Christoph Liebl
nicht hoch genug gerühmt werden,
wenn er sich als Herausgeber dieser
Musik annimmt. Und noch wichti-
ger und für die Musikwelt beglü-
ckender ist es, wenn er diese verges-
sene Musik mit seinem Mettener
Kammerchor und dem Regensbur-
ger Kammerorchester, inklusive
zwei wunderbar dezent blasenden
Hörnern, einem Fagott (Continuo-
Gruppe) und einer Truhenorgel
Klang werden lässt.

Die benediktinische Musik zwi-
schen 1708 und 1817 orientiert sich
am Musikstil vom Barock bis zur
Musiksprache Haydns und Mozarts.
Und trotzdem findet sie immer wie-
der zu originellen Wendungen, die
aufs Positivste überraschen. So
wurden die 80 Konzertminuten nie
langweilig, obwohl eben „nur“ so-
genannte Kleinmeister auf dem
Programm standen. Die Komponis-
ten waren Fr. Marianus Königsper-
ger (Regensburg/Prüfening), P. Bo-
nifaz Stöckl (Mallersdorf), P. Lam-
bert Kraus (Stephansposching), P.
Johann Baptist Sternkopf (Metten)
und P. Benno Grueber (Weltenburg).

Bei Stöckls „Jesus, dulcis Memo-
ria“ für vier Solostimmen und Or-
chester übernahm der Tenor die
Hauptrolle, von den anderen Solis-
ten ab und an begleitet. Dies wurde
auch räumlich verdeutlicht. Beim
„Tenebrae factae sunt“ von Kraus
wurden die beiden Christus-Worte
auf den Tenor- und den Basssolisten

aufgeteilt. Den Rest sang der Chor.
Die vorzüglich gestaltete Karfrei-
tagskantate von Sternkopf über-
zeugte mit ihrer Carl Phillip Ema-
nuel Bach abgelauschten Empfind-
samkeit. Der Einsatz der Hörner
erst gegen Ende vertiefte diesen
Eindruck. Manche Streicher-Figu-
rationen gegen Ende erinnerten an
die sanften Streicher-Bewegungen
im Wind-Terzetto aus Mozarts Oper
Cosi fan tutte. Das „Stabat mater“
von Grueber beeindruckte durch
stark individualistische Tongebung
bis hin zur perfekten und ins Para-
dies führenden Schlussfuge.

Das Regensburger Kammeror-
chester meisterte diese auch für sie
bislang fremden Stücke kompetent
und mit Hochachtung. Exzellent die
Solisten. Julia Renz-Köck (Sopran)
mit ihrer klaren Stimme, die ge-
wandt ausgeführt wurde, aber auch
des Dramatischen mächtig war.
Edina Bräu (Alt) ließ ihre Stimme
mit melancholischer Sanftheit
leuchten. Mario F. Eckmüller (Te-
nor) überzeugte mit seiner strahlen-
den Höhe und seinen gekonnt be-
wältigten Koloraturen, mit seinem
Legato und seinen klanglichen At-
tacken, wo es nötig war. Manfred
Plomer (Bass) ließ seine Stimme
würdevoll und festlich in gewohnter
Perfektion erklingen. Im Einzelnen
waren diese Stimmen bereits ein
Genuss. Im Zusammenklang er-
gänzten sie sich ideal.

Der Kammerchor des Sankt-Mi-
chael-Gymnasiums Metten war von
seinem Chorleiter Christoph Liebl
bestens vorbereitet worden. Alle Fa-
cetten eines wohldosierten Chor-
klangs erfüllten den Raum der
Schwarzacher Kirche. Ein beglü-
ckendes und textgenaues Agieren
ließen dieses Konzert zu einem er-
füllenden Höhepunkt werden. Und
besonders hervorzuheben: im „Mi-
serere“ von Königsperger suchte
sich der Chor die jeweiligen Töne
nach einer Arie in der neuen Tonart
selbst. Sie mussten nicht vorgespielt
werden. Diese traumhafte Vertraut-
heit mit der Musik kann nur be-
staunt werden. Christoph Liebl leis-
tete nicht nur mit seinem Chor He-
rausragendes. Er dirigierte mit Um-
sicht, klar und deutlich, und stellte
sein Dirigieren ganz in den Dienst
an der Musik. Und nach diesem
Konzert (vorbildliches Programm-
blatt!) wünscht man sich eigentlich
nur, dass es diese Musik auch auf
CD gibt. Kristian Kuhnle

■ Kulturszene

Und viele Anekdoten
Mitterfels: „Da Bobbe – Facklfotz‘n“

(erö) Von Geburt an ist nicht nur
seine Körpergröße gut gewachsen –
nein, auch seine Nase hat vaterbe-
dingt eine Dimension erlangt, die
eher zu einer Sau als einem Men-
schen passt und fast das ganze Ge-
sicht beansprucht. Doch der Kaba-
rettist Bobbe alias Robert Ehlis ist
mit dieser Facklfotz’n in Bayern
keineswegs vom Aussterben be-
droht. Am Donnerstag, 6. Oktober,
kommt „Da Bobbe“ mit seinem Pro-
gramm „Facklfot‘zn“ auf die Klein-
kunstbühne im Wirtsstadl Gürster
von Mitterfels-Scheibelsgrub. In
seinem ersten Kabarettprogramm
„Facklfotz’n“ zeigt er auf, das selbi-
ge in allen erdenklichen Situationen
des Lebens zu beobachten sind. Sei
es beim Kesselfleischessen tief drin
im bayrischen Wald, im Tonfall ei-
nes Liebesliedes, beim Kauf eines
Lebkuchenherzens für die „schar-
fe“ Frau im Dirndl oder sogar beim
lachenden Publikum, wo immer
wieder grunzende Fackl lauern.

Zum Einsatz kommt auch der
„Brandlhuber Muk“ seines Zei-
chens Kommandant der Freiwilli-
gen Feuerwehr Facklberg. Der er-
zählt Anekdoten seiner Dorffeuer-
wehr und warum man nicht wäh-
rend des Feuerwehrballs die Wehr-
männer rufen sollte.

Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
18.30 Uhr. Karten gibt es beim
Straubinger Tagblatt, Leserservice
09421/940-6700, beim Reiterhof
Gürster,09961/342 und bei Geträn-
ke Graf, Kirchroth.

„Rotkäppchen und Wolf Peter“
Falkenfels: Puppentheater startet in neue Saison

Das Puppentheater Karotte be-
ginnt seine neue Spielzeit im Thea-
ter Hirschberg 1c in Falkenfels. Die
erste Vorstellung findet am Sonn-
tag, 20. März, um 15 Uhr statt. Auf
dem Spielplan steht „Rotkäppchen
und Wolf Peter“, für Kinder ab 4
Jahre geeignet.

Ein kleines Mädchen wohnt mit
ihrer Mutter und ihrem Hund in ei-
nem großen Stadthaus. Der Nach-
bar ärgert sich immer über die Ge-
räusche, die aus ihrer Wohnung
kommen. Als die Großmutter an-
ruft, schickt die Mutter das Mäd-
chen zu ihr. Sie soll Kuchen und
Wein bringen, auch das neue Frau-
enmagazin steckt die Mutter in den

Rucksack. Ganz oben kommt das
Handy hinein, sicherheitshalber!

Der Hund darf sie begleiten. Aber
sie sollen nicht durch den Wald ge-
hen. Der Weg ist zwar kürzer aber
auch gefährlich, sagt die Mutter.

Doch dann trifft Anna, so heißt
unser Rotkäppchen, den Wolf Peter
und der überredet sie, doch in den
Wald zu gehen. Dort wachsen die
schönsten Blumen und über einen
Strauß Blumen würde sich doch die
Großmutter freuen und die Mutter
merkt es ja nicht, sagt der Wolf Pe-
ter. Und was dann noch alles pas-
siert, Oh, oh!!! Kartenbestellung
unter Telefon 09966/902616 oder
theaterkarotte@gmx.de.

Die neue Spielzeit des Puppentheaters Karotte beginnt mit dem Stück „Rot-
käppchen und der Wolf Peter“.

„Die Geisterbraut“
Pilling: Burschenverein spielt Theater

(eam) Der Burschenverein Pilling
kann auf eine lange Theatertraditi-
on zurückblicken. Diesmal tritt er
mit dem Theaterstück „Die Geister-
braut“ im Gasthaus Zirngibl an die
Öffentlichkeit. Am Samstag, 19.
März, um 20 Uhr und am Sonntag,
20. März, um 18 Uhr wird die Thea-
tergruppe des BV Pilling, bestehend
aus Fabian Gebhard, Katja Hofbau-
er, Christian Kapfelsperger, Sebas-
tian Kapfelsperger, Andreas
Schindlbeck, Sandra Schindlbeck
und Carina Sommer die etwas ver-
worrene Liebesgeschichte für die
Zuschauer spielen. Die Antworten
des Geistes beim Tischrücken sind
präzis und eindeutig: Auf die Frage
„Die wievielte Person soll auf dem
Pfistererhof als neue Wirtschafterin
und spätere Bäuerin eingestellt
werden?“ reagiert der Geist mit ei-
nem einmaligen Klopfen – also die
erste, die sich um die Stelle bewirbt.
Und als Magd, so bekräftigt der
Geist durch zweimaliges Klopfen,
soll die zweite Person genommen
werden, die auf den Hof kommt. Al-
lerdings muss man wissen, dass der
schlitzohrige Sixtus, der Groß-
knecht auf dem Pfistererhof, die Sa-

che mit dem Tischrücken eingefä-
delt hat und das Nötige dazutut, da-
mit die Antworten auch richtig aus-
fallen. Denn der Sixtus weiß, dass
der Hansl, der ledige Sohn vom
Pfisterer, ein Mädel liebt, das er
zwar nur einmal kurz gesehen hat,
noch dazu in nicht ganz nüchternem
Zustand, das er aber nie und nim-
mer auf den Hof bringen kann, weil
die Schöne ausgerechnet eine
„Ramsauerin“ ist und mit den
Ramsauern ist der Pfisterer seit
Jahren verfeindet. Aus diesem
Grund haben der Sixtus und der
Hansl das Tischrücken inszeniert.
Nur der Bauer, der tatsächlich Per-
sonal braucht, ist ahnungslos.
Gleich nach der Entscheidung des
Geistes fährt der Hansl los, seine
Vroni auf den Hof zu holen, damit
sie nur ja die erste Bewerberin um
die Stelle ist. Damit sind natürlich
Verwicklungen und Verwirrungen
vorprogrammiert und sicher wür-
den sich Vater und Sohn im Streit
trennen, wäre da nicht der Sixtus,
der alle Fäden in den Händen hält,
die beiden Verliebten wie Marionet-
ten dirigiert und für ein glückliches
Ende sorgt.

Werden am Wochenende das Theaterstück „Die Geisterbraut“ im Gasthaus
Zirngibl aufführen (von links): Carina Sommer, Sebastian Kapfelsperger, Andre-
as Schindlbeck, Souffleur Manuel Schmanderer, Katja Hofbauer, Christian Kap-
felsperger, Sandra Schindlbeck und Fabian Gebhard. (Foto: eam)
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Spitzenmusiker mit Leib und Seele
Aiterhofen: „Soulfood unplugged“ beim Benefizkonzert in der Realschule

(vz) „Soulfood unplugged“ gab
am Freitagabend beim Benefizkon-
zert zum zehnjährigen Jubiläum des
Fördervereins der Angela-Fraun-
dorfer-Realschule in Aiterhofen
ihre Premiere. Die Vorsitzende des
Fördervereins Gisela Schmalhofer
sagte bei der bereits im Vorverkauf
restlos ausverkauften Turnhalle der
Realschule, dass die Realschule als
zeitgemäße und zukunftsweisende
private katholische Schule bestehen
bleiben soll. „Dafür haben wir in
den letzten zehn Jahren 50 000 Euro
an Mittel gesammelt.“ So konnten
neue Hocker in Werkraum oder Mi-
kroskope für den Unterricht ange-
schafft werden. Schmalhofer gab
anschließend die Bühne frei für
„Soulfood unplugged“.

Soulfood unplugged ist eine neue
Formation um die bekannte Sänge-
rin Steffi Denk, die neben dem Jazz-
Bassisten Fred Jacobsson auch den
ehemaligen „Bayerischen Löwen“
Sepp Haslinger wieder auf die Büh-
ne brachte. „Uns gibt’s dann ab
jetzt“, stellte Steffi Denk die Band
nach ihrem Eingangstitel „Personal
Jesus“ kurz vor. Schuld war ja vor
allem das Steiningers in Straubing,
so Haslinger zur Entstehungsge-
schichte der Formation. „Da stand
so ein Klavier und ich hab gespielt
und die Steffi hat gesungen“. Un-
plugged sollte es sein und deswegen
holten sich die beiden mit dem ge-
bürtigen Schweden Fred Jacobsson
nur noch einen Bassisten hinzu.
Dass Jacobsson der ruhigere Pol
links außen ist, ist gut so. Denk und
Haslinger wissen, wie man ein Pu-
blikum nicht nur mit Liedern unter-
hält, zählten doch Parodien von
Hape Kerkeling ebenso zum Pro-
gramm, wie eine kleine, wenn auch

ungeplante Ein-
lage russischer
Lieder. „Musik
für Herz und
Seele“ sollte es
sein, das Kon-
zert von Soul-
food unplugged
und das war es
auch. Der
Schlagab-
tausch, den sich
Steffi Denk und
Sepp Haslinger
immer wieder
zwischen den
Liedern liefer-
ten, war Lach-
muskeltraining
für die Zuhörer.

Sobald aber
Mike Wittenzell-
ner die Bühne in blau-rotes Licht
tauchte, sanftes E-Piano erklang
und Steffi Denk mit ihrer gehaltvol-
len und wunderbaren Stimme „Do
right woman- Do right man“ von
Aretha Franklin anstimmte oder
Eye of the Tiger von Survivor neu
arrangiert wurde, herrschte in der
kompletten Location wieder Soul-
Stimmung. „Eine Auswahl unserer
Lieblingssongs“ stand auf den Pla-
katen zur Vorankündigung. Und es
waren nicht nur die Lieblingslieder
der Dreien. Bunt, aber mit viel Ge-
fühl ging es durch den Abend und
von Steve Wonder bis hin zur
Münchner Freiheit und von Cold-
play zu Michael Jackson wurden be-
kannte, aber auch etwas weniger
bekannte Stücke neu arrangiert. Da
die Musik nicht nur das Genre
„Soul“ bediente, sondern auch aus
der Seele der Künstler kommt,
durfte ein kleiner Einblick in die

Privatsphäre der Künstler nicht
fehlen. Steffi Denk erzählte von ih-
rem Abschlussball in einer derarti-
gen Realschulturnhalle und stimm-
te für ihren Mann ein „Happy Birth-
day“ an. Sepp Haslinger, der nach
seinem Abschied von den Bayeri-
schen Löwen mit Soulfood unplug-
ged sein Bühnen-Comeback feierte,
widmete seiner Frau den gefühlvol-
len Titel „Ohne Dich“ von der
Münchner Freiheit – ihr Lieblings-
lied. Manchmal vergas der Zuhörer,
dass er in einer reihenbestuhlten
Turnhalle saß und fühlte sich fast
als Zaungast der Bandprobe der
Dreien, so ungezwungen war die
Atmosphäre. Auch die Band ließ
sich treiben, aus einer Konzertat-
mosphäre wurde schnell die einer
Jamsession – Haslinger stimmte
Lieder an, die eigentlich so gar
nicht auf der Playlist standen. Das
Publikum sang mit, Steffi Denk
machte mit eindrucksvoller Mimik
schnell klar, dass ihr das jetzt gar
nicht so passt und irgendwann
rückte Fred Jacobsson vor zum Mi-
kro und meinte, dass man jetzt viel-
leicht mal wieder zum Programm
zurückkehren könnte. „Wir haben
uns als einziges Ziel gesetzt, in die-
ser Formation die Musik zu machen,
die uns allen gefällt,“ so Sepp Has-
linger – und das merkt der Zuhörer.
Pure Freude an der Musik von Spit-
zen-Musikern aus Leib und Seele.

Fred Jacobsson, Steffi Denk und Sepp Haslinger bei ihrer
Premiere mit „Soulfood unplugged“. (Foto: vz)

Wunderbares Konzert
Schwarzach: Mettener Kammerchor

Wie schaut unser Konzertleben
heute aus? Es wird meist das immer
Gleiche aufgeführt. Nach dem Mot-
to: Es leben die Hits. Aber will man
wirklich immer nur die Hits rauf
und runter hören? Oder auch das,
was neben und trotz der Hits an
Musik geschaffen wurde? Im Ba-
rock, Rokoko und der Klassik kom-
ponierten Fratres und Patres des
Benediktinerordens Musik, die nie
ein großes Publikum erreichte, aber
ein wesentlicher Bodensatz, ein we-
sentliches Fundament der Musik
insgesamt wurde. Erst wenn man
diesen Bodensatz kennt, kann man
die Genialität eines Haydn und Mo-
zart besser begreifen. Und wir dür-
fen nicht vergessen, dass in den
Klöstern die Qualität der Musiker
sicherlich nicht so hoch war wie bei
Haydn in Eisenstadt und bei Mozart
in Salzburg und Wien.

Deswegen kann Christoph Liebl
nicht hoch genug gerühmt werden,
wenn er sich als Herausgeber dieser
Musik annimmt. Und noch wichti-
ger und für die Musikwelt beglü-
ckender ist es, wenn er diese verges-
sene Musik mit seinem Mettener
Kammerchor und dem Regensbur-
ger Kammerorchester, inklusive
zwei wunderbar dezent blasenden
Hörnern, einem Fagott (Continuo-
Gruppe) und einer Truhenorgel
Klang werden lässt.

Die benediktinische Musik zwi-
schen 1708 und 1817 orientiert sich
am Musikstil vom Barock bis zur
Musiksprache Haydns und Mozarts.
Und trotzdem findet sie immer wie-
der zu originellen Wendungen, die
aufs Positivste überraschen. So
wurden die 80 Konzertminuten nie
langweilig, obwohl eben „nur“ so-
genannte Kleinmeister auf dem
Programm standen. Die Komponis-
ten waren Fr. Marianus Königsper-
ger (Regensburg/Prüfening), P. Bo-
nifaz Stöckl (Mallersdorf), P. Lam-
bert Kraus (Stephansposching), P.
Johann Baptist Sternkopf (Metten)
und P. Benno Grueber (Weltenburg).

Bei Stöckls „Jesus, dulcis Memo-
ria“ für vier Solostimmen und Or-
chester übernahm der Tenor die
Hauptrolle, von den anderen Solis-
ten ab und an begleitet. Dies wurde
auch räumlich verdeutlicht. Beim
„Tenebrae factae sunt“ von Kraus
wurden die beiden Christus-Worte
auf den Tenor- und den Basssolisten

aufgeteilt. Den Rest sang der Chor.
Die vorzüglich gestaltete Karfrei-
tagskantate von Sternkopf über-
zeugte mit ihrer Carl Phillip Ema-
nuel Bach abgelauschten Empfind-
samkeit. Der Einsatz der Hörner
erst gegen Ende vertiefte diesen
Eindruck. Manche Streicher-Figu-
rationen gegen Ende erinnerten an
die sanften Streicher-Bewegungen
im Wind-Terzetto aus Mozarts Oper
Cosi fan tutte. Das „Stabat mater“
von Grueber beeindruckte durch
stark individualistische Tongebung
bis hin zur perfekten und ins Para-
dies führenden Schlussfuge.

Das Regensburger Kammeror-
chester meisterte diese auch für sie
bislang fremden Stücke kompetent
und mit Hochachtung. Exzellent die
Solisten. Julia Renz-Köck (Sopran)
mit ihrer klaren Stimme, die ge-
wandt ausgeführt wurde, aber auch
des Dramatischen mächtig war.
Edina Bräu (Alt) ließ ihre Stimme
mit melancholischer Sanftheit
leuchten. Mario F. Eckmüller (Te-
nor) überzeugte mit seiner strahlen-
den Höhe und seinen gekonnt be-
wältigten Koloraturen, mit seinem
Legato und seinen klanglichen At-
tacken, wo es nötig war. Manfred
Plomer (Bass) ließ seine Stimme
würdevoll und festlich in gewohnter
Perfektion erklingen. Im Einzelnen
waren diese Stimmen bereits ein
Genuss. Im Zusammenklang er-
gänzten sie sich ideal.

Der Kammerchor des Sankt-Mi-
chael-Gymnasiums Metten war von
seinem Chorleiter Christoph Liebl
bestens vorbereitet worden. Alle Fa-
cetten eines wohldosierten Chor-
klangs erfüllten den Raum der
Schwarzacher Kirche. Ein beglü-
ckendes und textgenaues Agieren
ließen dieses Konzert zu einem er-
füllenden Höhepunkt werden. Und
besonders hervorzuheben: im „Mi-
serere“ von Königsperger suchte
sich der Chor die jeweiligen Töne
nach einer Arie in der neuen Tonart
selbst. Sie mussten nicht vorgespielt
werden. Diese traumhafte Vertraut-
heit mit der Musik kann nur be-
staunt werden. Christoph Liebl leis-
tete nicht nur mit seinem Chor He-
rausragendes. Er dirigierte mit Um-
sicht, klar und deutlich, und stellte
sein Dirigieren ganz in den Dienst
an der Musik. Und nach diesem
Konzert (vorbildliches Programm-
blatt!) wünscht man sich eigentlich
nur, dass es diese Musik auch auf
CD gibt. Kristian Kuhnle

■ Kulturszene

Und viele Anekdoten
Mitterfels: „Da Bobbe – Facklfotz‘n“

(erö) Von Geburt an ist nicht nur
seine Körpergröße gut gewachsen –
nein, auch seine Nase hat vaterbe-
dingt eine Dimension erlangt, die
eher zu einer Sau als einem Men-
schen passt und fast das ganze Ge-
sicht beansprucht. Doch der Kaba-
rettist Bobbe alias Robert Ehlis ist
mit dieser Facklfotz’n in Bayern
keineswegs vom Aussterben be-
droht. Am Donnerstag, 6. Oktober,
kommt „Da Bobbe“ mit seinem Pro-
gramm „Facklfot‘zn“ auf die Klein-
kunstbühne im Wirtsstadl Gürster
von Mitterfels-Scheibelsgrub. In
seinem ersten Kabarettprogramm
„Facklfotz’n“ zeigt er auf, das selbi-
ge in allen erdenklichen Situationen
des Lebens zu beobachten sind. Sei
es beim Kesselfleischessen tief drin
im bayrischen Wald, im Tonfall ei-
nes Liebesliedes, beim Kauf eines
Lebkuchenherzens für die „schar-
fe“ Frau im Dirndl oder sogar beim
lachenden Publikum, wo immer
wieder grunzende Fackl lauern.

Zum Einsatz kommt auch der
„Brandlhuber Muk“ seines Zei-
chens Kommandant der Freiwilli-
gen Feuerwehr Facklberg. Der er-
zählt Anekdoten seiner Dorffeuer-
wehr und warum man nicht wäh-
rend des Feuerwehrballs die Wehr-
männer rufen sollte.

Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
18.30 Uhr. Karten gibt es beim
Straubinger Tagblatt, Leserservice
09421/940-6700, beim Reiterhof
Gürster,09961/342 und bei Geträn-
ke Graf, Kirchroth.

„Rotkäppchen und Wolf Peter“
Falkenfels: Puppentheater startet in neue Saison

Das Puppentheater Karotte be-
ginnt seine neue Spielzeit im Thea-
ter Hirschberg 1c in Falkenfels. Die
erste Vorstellung findet am Sonn-
tag, 20. März, um 15 Uhr statt. Auf
dem Spielplan steht „Rotkäppchen
und Wolf Peter“, für Kinder ab 4
Jahre geeignet.

Ein kleines Mädchen wohnt mit
ihrer Mutter und ihrem Hund in ei-
nem großen Stadthaus. Der Nach-
bar ärgert sich immer über die Ge-
räusche, die aus ihrer Wohnung
kommen. Als die Großmutter an-
ruft, schickt die Mutter das Mäd-
chen zu ihr. Sie soll Kuchen und
Wein bringen, auch das neue Frau-
enmagazin steckt die Mutter in den

Rucksack. Ganz oben kommt das
Handy hinein, sicherheitshalber!

Der Hund darf sie begleiten. Aber
sie sollen nicht durch den Wald ge-
hen. Der Weg ist zwar kürzer aber
auch gefährlich, sagt die Mutter.

Doch dann trifft Anna, so heißt
unser Rotkäppchen, den Wolf Peter
und der überredet sie, doch in den
Wald zu gehen. Dort wachsen die
schönsten Blumen und über einen
Strauß Blumen würde sich doch die
Großmutter freuen und die Mutter
merkt es ja nicht, sagt der Wolf Pe-
ter. Und was dann noch alles pas-
siert, Oh, oh!!! Kartenbestellung
unter Telefon 09966/902616 oder
theaterkarotte@gmx.de.

Die neue Spielzeit des Puppentheaters Karotte beginnt mit dem Stück „Rot-
käppchen und der Wolf Peter“.

„Die Geisterbraut“
Pilling: Burschenverein spielt Theater

(eam) Der Burschenverein Pilling
kann auf eine lange Theatertraditi-
on zurückblicken. Diesmal tritt er
mit dem Theaterstück „Die Geister-
braut“ im Gasthaus Zirngibl an die
Öffentlichkeit. Am Samstag, 19.
März, um 20 Uhr und am Sonntag,
20. März, um 18 Uhr wird die Thea-
tergruppe des BV Pilling, bestehend
aus Fabian Gebhard, Katja Hofbau-
er, Christian Kapfelsperger, Sebas-
tian Kapfelsperger, Andreas
Schindlbeck, Sandra Schindlbeck
und Carina Sommer die etwas ver-
worrene Liebesgeschichte für die
Zuschauer spielen. Die Antworten
des Geistes beim Tischrücken sind
präzis und eindeutig: Auf die Frage
„Die wievielte Person soll auf dem
Pfistererhof als neue Wirtschafterin
und spätere Bäuerin eingestellt
werden?“ reagiert der Geist mit ei-
nem einmaligen Klopfen – also die
erste, die sich um die Stelle bewirbt.
Und als Magd, so bekräftigt der
Geist durch zweimaliges Klopfen,
soll die zweite Person genommen
werden, die auf den Hof kommt. Al-
lerdings muss man wissen, dass der
schlitzohrige Sixtus, der Groß-
knecht auf dem Pfistererhof, die Sa-

che mit dem Tischrücken eingefä-
delt hat und das Nötige dazutut, da-
mit die Antworten auch richtig aus-
fallen. Denn der Sixtus weiß, dass
der Hansl, der ledige Sohn vom
Pfisterer, ein Mädel liebt, das er
zwar nur einmal kurz gesehen hat,
noch dazu in nicht ganz nüchternem
Zustand, das er aber nie und nim-
mer auf den Hof bringen kann, weil
die Schöne ausgerechnet eine
„Ramsauerin“ ist und mit den
Ramsauern ist der Pfisterer seit
Jahren verfeindet. Aus diesem
Grund haben der Sixtus und der
Hansl das Tischrücken inszeniert.
Nur der Bauer, der tatsächlich Per-
sonal braucht, ist ahnungslos.
Gleich nach der Entscheidung des
Geistes fährt der Hansl los, seine
Vroni auf den Hof zu holen, damit
sie nur ja die erste Bewerberin um
die Stelle ist. Damit sind natürlich
Verwicklungen und Verwirrungen
vorprogrammiert und sicher wür-
den sich Vater und Sohn im Streit
trennen, wäre da nicht der Sixtus,
der alle Fäden in den Händen hält,
die beiden Verliebten wie Marionet-
ten dirigiert und für ein glückliches
Ende sorgt.

Werden am Wochenende das Theaterstück „Die Geisterbraut“ im Gasthaus
Zirngibl aufführen (von links): Carina Sommer, Sebastian Kapfelsperger, Andre-
as Schindlbeck, Souffleur Manuel Schmanderer, Katja Hofbauer, Christian Kap-
felsperger, Sandra Schindlbeck und Fabian Gebhard. (Foto: eam)
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